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WJ5 MEINEM

Es ist immer nett, festzustellen, wie
bedrückt ein Einheimischer überall
in der Welt sein kann, wenn seine

Heimat boshafterweise einen
auswärtigen Gast meteorologisch
belästigt - durch zu viel Regen, Hitze
oder Kälte. Natürlich, denkt der

Gast, kann der Einheimische rein
nichts dafür, aber es erfreut sein

Herz, wenn er sieht, wie der Gastgeber

den lokalen Petrus heraushaut.

Freilich, manchmal hat es

auch nichts mit dem Wettermacher
ob den Wolken zu tun. In
Fremdenorten zum Beispiel, die für eine
bestimmte Wettersorte bekannt
(gemacht worden) sind, liegt es

gelegentlich eher an den Schönwettermalern

vom Verkehrs- und
Verschönerungsverein, deren liebliche
Vorlagen auf den Plakaten der
Petrus mit dem besten Willen nicht
immer nachzumachen imstande ist.

¦
Dixieland- und New Orleans-Stil
sind im Jazz die Ländlermusik. Die
beiden Oertlichkeiten wären in der

Schtatt Nüß wie früener!

Schweiz die Lüdernalp und Un-
spunnen.

¦
Ein Leser rügte mich, weil ich in
einer Glosse das Wort (Hausaufgaben)

ververbte pardon: weil
ich daraus ein Tätigkeitswort
bildete und von meinen Kindern
berichtete, die gut gehausaufgabt hätten.

Meine erste Regung war: mich

bei dem Leser und Kunden
entschuldigen: Sie haben recht,
(gehausaufgabt) ist scheußlich! <Haus-
geaufgabt> müßte es natürlich
heißen! Aber genug der schlimmen
Späße, sonst gerate ich doch, wie
der Leser es innig wünscht, in die
<Schäm-Di-Ecke> des Beobachters.
Vielleicht ist es dennoch gut, wenn
ich erkläre, warum ich das Verb

<hausaufgaben> schuf, anstelle der
trockenen Wendung <die Hausaufgaben

machen>. Es schien mir das

Mühsame, Qualvolle dieses
Geschäftes recht plastisch auszudrük-
ken, es war mir, als höre ich aus
ihm die Verwünschungen heraus,

wenn die Kinder über den Heften
katzebuckeln, das Auskratzen
verkehrt geschriebener Wörter und das

Hämmern kleiner Fäuste auf dem

Abendtisch. Mir war, als sähe ich
in dem Wort die Schweißausbrüche

aus winzigen, hellen Stirnen, und
die rosigen Zünglein, die bei
besonders kniffligen Ränken des

Zeichenstiftes aus den keuchenden
Mündern hängen

¦
Im Frankfurter Hof speiste an
einem Tischchen neben mir Friedrich
Dürrenmatt. Eine Woche darauf
sah ich in den Münchener Kammerspielen

seine Oper einer Privatbank:

Frank V. Wenn man mich

nun fragt, wo ich Dürrenmatt
begegnet sei, so werde ich sagen: In
München. Robert Da Caba

Die letzte Ausrede

Er: «Wie chann ich mich a din
Geburtstag erinnere, wännd nie
älter wirsch?!» bi
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übertrifft Ihre Envartungen
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